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Einführung 

Seit einigen Jahren beschäftigt sich die 
Bundeszentrale für politische Bildung 
mit dem strategischen Ansatz "Elemen­
tarisierung von politischer Bildung". Ziel 
ist es, neben bestehenden Bildungsan­
geboten alternative Angebotsformen 
bzw. -formate zu entwickeln, die die Ver­
mittlung einer politischen Grundbildung 
bei sogenannten "bildungsfernen oder 
bildungsbenachteiligten" jungen Men­
schen ermöglichen. "Elementarisierung" 
bedeutet dabei, die Komplexität politi­
scher Inhalte adressatengerecht zu re­
duzieren, ohne dabei jedoch Verfäl­
schungen vorzunehmen. Im Anschluss 
an die erfolgte Reduktion muss es ge­
lingen, diese Inhalte in für die Zielgruppe 
ansprechbare Formate methodisch und 
didaktisch zu übersetzen und aufzube­
reiten. 

10 

Wiebke Kohl ist Referentin für "bil ­
dungsferne Zielgrupen" bei der der Bun­
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Politische Bildung von bildungsbe­
nachteiligten jungen Menschen ist zum 
Scheitern verurteilt, nimmt sie keinen 
Bezug auf deren Lebenswelten und die 
Themen, für die sich die Jugendlichen 
interessieren. Obwohl Einigkeit darüber 
besteht, dass vor allem "bildungsferne" 
Jugendliche in Bezug auf politische Bil­
dung mit Themen aus ihren Lebenswel­
ten "abzuholen" sind, mangelt es an le­
bensweltorientierter Forschung. 

Vor diesem Hintergrund wurde das 
Sinus-Institut beauftragt, die Interes­
senlagen "bildungsferner" Jugendlicher 
sowie deren Interesse an gesellschafts­
politischen und sozialen Themen vor 
dem Hintergrund ihrer Lebenswelten 
über einen qualitativen Forschungsan­
satz zu ergründen, um so mögliche the­
matische Einflugschneisen für die poli­
tische Bildung mit "bildungsfernen" Ju­
gendlichen zu identifizieren.2 

Fachbeitrag 

Auf die Lebenswelt der "bildungs­
fernen" Jugendlichen wurde aus ver­
schiedenen Perspektiven geblickt und es 
wurde untersucht, 

• welche Werte Jugendliche für sich als 
wichtig erachten und welchen eine 
geringe Bedeutung beigemessen wird; 

• wie zufrieden die Jugendlichen mit 
ihrer gegenwärtigen Lebenssituation 
sind und wie sich ihr Lebensgefühl 
beschreiben und auf den Punkt brin­
gen lässt; 

• welche Bedeutung Schule und Be­
rufsausbildung beigemessen wird; 

• welche Rolle Familie und Freunde im 
Alltag der Jugendlichen spielen; 

• welche Interessenschwerpunkte Ju­
gendliche im Alltag setzen und wie 
sie ihre Freizeit verbringen. 

Außerdem wurden Verständnis und 
Wahrnehmung von Politik sowie Inter­
esse an explizit politischen Themen un­
tersucht. 

Der vorliegende Artikel fasst eine 
Auswahl zentraler Befunde der Studie 
zusammen. Der Fokus liegt auf dem Po­
litikverständnis und der Politikwahr­
nehmung "bildungsbenachteiligter" Ju­
gendlicher. Im Rahmen der Studie wur­
den konkret auch die für die Jugend­
lichen interessanten und weniger interes­
santen politischen Themenfelder unter­
sucht. Die umfassende Darstellung die­
ser Themen und der gesamten Ergeb­
nisse der Studie wird im Herbst 2011 im 
Rahmen der Schriftenreihe der Bundes­
zentrale für politische Bildung veröf­
fentlicht werden. 

Politikverständnis und 
-wahrnehmung 

Politik als Leerformel 

Für die "bildungsfernen" Jugendlichen 
ist Politik zunächst ein inhaltsleerer Be­
griff, der vor allem die äußeren Formen 
impliziert und alleine dadurch Desin­
teresse hervorruft. Politik erscheint in 
ihrer Begrifflichkeit und Symbolspra­
che als formloses, indifferentes Gebil­
de. Politik ist ein sich selbst genügen­
des System, das keinerlei Bezugspunk­
te zu ihrem Leben aufweist und nicht 
mit konkreten Themen verbunden ist. 
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Fachbeitrag 

Politische Begriffe wirken auf diese jun­
gen Menschen öde und unbeweglich, 
ähnlich einer Fassade, hinter die man 
nicht zu blicken wagt (aus Angst, etwas 
nicht zu verstehen) oder zu blicken mag 
(weil man sich keinen persönlichen 
Mehrwert davon verspricht). Politik ist 
zudem etwas abstrakt Symbolhaftes, 
weshalb vor allem Insignien politischer 
Inszenierung (Rednerpult, Flagge, Pa­
ragrafen etc.) von den Jugendlichen als 
"politisch" gedeutet werden. 

Relevante Themen aus der 
eigenen Lebenswelt werden oft 
nicht als politisch verstanden 

Für die Jugendlichen gehen die tatsäch­
lichen politischen Themen in den Struk­
turen und Repräsentationsformen insti­
tutionalisierter Politik unter - und wer­
den damit für sie unzugänglich. Die 
Jugendlichen folgen einer Logik des 
Umkehrschlusses : Politik ist das, was 
Politiker in den Nachrichten sagen. Und 
wenn das, was Politiker in den Nach­
richten sagen, Politik ist, interessiere ich 
mich nicht für Politik. Konsequenter­
weise empfinden sie alle Lebensaspek­
te, die sie selbst betreffen, als dezidiert 
"unpolitisch", da sie in den als politisch 
kodierten Medienformaten nicht vor­
kommen beziehungsweise nicht als sol­
che wiedererkannt werden. 

Politik wird "von oben" definiert. 
Die normativen Kategorien werden von 
den Jugendlichen dabei unhinterfragt 
übernommen und bewertet. Da diese 
Politik aus Perspektive der Jugendli ­
chen inhaltsleer ist, folgt daraus eine 
entsprechend geringe emotionale An­
teilnahme. Nachrichtenthemen sind zu­
meist keine ,,Aufreger", es sei denn, sie 
handeln von menschlichen Tragödien 
und Katastrophen, die den politischen 
Themen offenbar diametral entgegen­
stehen . Eine typische Aussage aus ei­
nem Gespräch hierzu: " Politik inter­
essiert mich nicht, weil es nichts mit 
Menschen zu tun hat. " 

Politik ist etwas, was "da oben" pas­
siert und von anderen gemacht wird. Die 
eigenen Einflussmöglichkeiten werden 
als eher gering betrachtet. 
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Interesse an Politik und 
Politikern 

Politiker und Parteien sind 
persönlich nicht relevant 

Das Interesse an Politik im engeren Sin­
ne ist bei den befragten Jugendlichen 
äußerst gering ausgeprägt. Daher sind 
ihnen Politiker, politische Parteien und 
deren inhaltliche Ausrichtung weitge­
hend unbekannt. Ihre Sympathien oder 
Antipathien gegenüber Politikern stüt­
zen die Jugendlichen selten auf kon­
kretes Wissen, sondern aufMedienprä­
senz und -valenz (Quellen: BILD, You­
tube etc.) sowie Erzählungen und 
Wertungen seitens ihnen wichtiger Per­
sonen. Aktive Informationssuche findet 
so gut wie nicht statt, vielmehr werden 
Versatzstücke (Name plus Bild plus evtl. 
Begriff) erinnert und pauschalisiert. 

Interesse an politischen Themen 

Das Bild von politisch desinteressierten 
oder gar "politikverdrossenen" Jugend­
lichen erfährt dann Brüche, wenn es dar­
um geht, in der eigenen Lebenswelt et­
was zu verändern. Sobald die Jugendli­
chen ihre Stärken einbringen können 
(Sensibilität für Missachtung und Unge­
rechtigkeit, Beobachtung der Umwelt, 
Lebensbewältigungsstrategien, Umgang 
mit knappen Ressourcen , Konfliktbe­
reitschaft und Zusammenhalt), lassen sie 
sich auf politische Themen ein - aber 
eben nur auf solche, die ihnen interes­
sant, bearbeitungswürdig und -bedürftig 
erscheinen (vgl. Hitzler/Pfadenhauer 
2004, Sturzenhecker 2007). So helfen sie 
beispielsweise im Jugendhaus beim Auf­
räumen, um einer Schließung entgegen 
zu wirken. Sie rappen über ethnische 
Konflikte und ausländerfeindliche Poli­
tiker. Sie nehmen an der Inszenierung in­
ternationaler Theaterstücke teil, mit dem 
Ziel, den interreligiösen Dialog zu be­
fördern. Sie setzen sich beim Bürger­
meister für eine Skateboard-Rampe ein. 

So zeigt die Untersuchung eindrück­
lich, dass nur die politischen und sozia­
len Themen als völlig uninteressant be­
wertet werden, die mit institutionalisier­
ter beziehungsweise parlamentarischer 
Politik in Verbindung gebracht werden. 
Diesen vergleichsweise wenigen Themen 

stehen viele Themen gegenüber, die für 
die Jugendlichen interessant oder zu­
mindest teilweise interessant sind. Es sind 
meist Themen, die im (sozialen) Nahbe­
reich kommunikativanschlussfähig, so­
zial-räumlich erreichbar und empathisch 
nachvollziehbar sind wie etwa Gerech­
tigkeit und Arbeitslosigkeit. 

Kein Interesse an institutionali­
sierter Politik und politischen Re­
präsentanten 

Somit zeigen die Befunde, dass die ju­
gendlichen "Bildungsfernen" dann als 
"politikfern" bezeichnet werden kön­
nen, wenn man unter "politisch sein" 
versteht: 

• politische Themen und Politiker ex­
plizit benennen zu können, 

• die politische Berichterstattung sys­
tematisch zu verfolgen, 

• der Diskussion der politischen Krei­
se zu folgen, 

• eine feste Parteipräferenz zu haben 
und zu begründen. 

Kurz : In Kategorien der politischen 
Klasse zu denken. 

Von diesem Politikbegriff ausgehend, 
lässt sich festhalten: Politik findet für die­
se Jugendlichen auf einem anderen, un­
interessanten Planeten statt; für viele so­
gar in einem anderen Sonnensystem. 

Allerdings sei an dieser Stelle darauf 
verwiesen, dass sich ein Verständnis von 
politischen Realitäten und ein politisches 
Verständnis ohnehin erst allmählich et­
wa ab dem 13 . Lebensjahr entwickeln 
(Helsper/Krüger 2006). Zwischen den 
in vorliegender Studie untersuchten Al­
tersgruppen der 14- bis 16-jährigen und 
17- bis 19-jährigen "Bildungsfernen" 
zeigen sich jedoch kaum Unterschiede: 
Beide Altersgruppen interessieren sich 
gleichermaßen kaum für den politischen 
Betrieb. Das Interesse an Politik im en­
geren Sinne stellt sich in dieser Ziel­
gruppe schwächer, später oder womög­
lich gar nicht ein. 

"Unsichtbares" Politikinteresse? 

Die Studie verdeutlicht aber genauso, dass 
"bildungsferne" Jugendliche keineswegs 
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als "politikfern" bezeichnet werden kön­
nen, fasst man den Politikbegriff weiter 
und versteht unter "politisch sein" auch: 

• Interesse an Ungerechtigkeit im eige­
nen Umfeld und in der Gesellschaft zu 
haben; 

• Interesse an Gestaltung von Lebens­
räumen zu haben; 

• Sprachrohre zu suchen, die die eige­
nen Probleme, Sehnsüchte, aber auch 
(politischen und sozialen) Interessen 
artikulieren (können) - und zwar in 
"ihrer" Sprache und mit Bezug zu 
"ihren" Themen; 

• Bereitschaft und Selbstverpflichtung 
zu zeigen, sich für andere einzusetzen; 

• sich persönlich für eine konkrete so­
ziale Sache im Nahumfeld zu enga­
gIeren. 

Die politische Agenda "bildungsferner" 
Jugendlicher bleibt zwingend verdeckt, 
blickt man durch eine Brille, der ein eng 
gestecktes Politikverständnis zugrunde 
liegt. Nähert man sich dieser Zielgrup­
pe aber mit einem "entgrenzten" Politik­
begriff, wird deutlich, dass die Jugend­
lichen keineswegs so politikdistanziert 
sind wie gemeinhin angenommen. 

Aber selbst, wenn man den Poli­
tikbegriff nicht "entgrenzt", finden sich 
deutlich Spuren von Interesse an einer 
Teilhabe am politischen Diskurs. Die Ju­
gendlichen selbst sind sich jedoch 
schlichtweg oft überhaupt nicht bewusst, 
dass sie sich politisch äußern. Im Kern 
zeigen die Befunde der vorliegenden Stu­
die, dass es scheinbar ein "unsichtbares 
Politikprogramm" unter "bildungsfer­
nen" Jugendlichen gibt. Im Detail wird 
deutlich, dass es mehr politische und so­
ziale Themen gibt, die diese Jugendli­
chen interessant finden, als solche, die 
sie für völlig uninteressant halten. 

Politische Begrifflichkeiten, Kon­
zepte, Ideen etc. können in Gesprächen 
mit "bildungsfemen" Jugendlichen oft 
nicht vorausgesetzt werden. Selbst sol­
che Begriffe, die gemeinhin als gängig 
gelten, stellen fUr "bildungsferne" Ju­
gendliche fachlich-abstrakte Begriffe 
dar, unter denen sie sich kaum etwas vor­
stellen können, zu denen sie sich auch 
kaum äußern können und möchten. Das 
heißt aber nicht, dass sie zu den Sach­
verhalten, die hinter diesen Begriffen 
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"verborgen" sind, nichts zu sagen hät­
ten oder dass diese in ihrem Leben kei­
ne Rolle spielen würden. Die Studie zeigt 
diesbezüglich eindrucksvoll : Die Er­
schließung politischer Themen und de­
ren Bedeutungszuschreibung an das ei­
gene Leben erfolgt fast ausschließlich 
über unmittelbare konkret-materielle be­
ziehungsweise sozial räumliche Erfah­
rungen und nicht über das Symbolische, 
Übergeordnete oder in Form intellektu­
eller Transferleistungen. 

Ausblick 

Die Ergebnisse der Studie legen die Ver­
mutung nahe, dass ein Mehr an her­
kömmlichem formalem Politikunterricht 
nicht dazu fUhren würde, dass sich eine 
höhere Anzahl "bildungsferner" Ju­
gendlicher politisch interessiert oder gar 
engagiert (vgl. auch Böhm-Kasper 2006, 
S. 74). Zu gering ist das Interesse an und 
zu groß die Distanz zu Themen, Medi­
en und Repräsentanten des "legitimen" 
politischen Diskurses. Gleichzeitig gibt 
die Untersuchung jedoch deutliche An­
haltspunkte, dass viele Themen der po­
litischen Bildung bei diesen Jugendli­
chen anschlussfähig sind, sofern sie ei­
nen Bezug zu deren Lebensverhältnissen 
herstellen. 

Erst wenn Jugendliche das GefUhl ha­
ben, dass sie von politischen Themen 
persönlich tangiert werden, besteht die 
Chance, dass sie ihre eigenen Hand­
lungsmöglichkeiten erkennen und er­
weitern. Politisches Interesse und Po­
tenzial schlummern in dieser Gruppe -
wenn auch "unsichtbar". Unsichtbar zum 
einen für die Jugendlichen selbst, die da­
von ausgehen, dass ihre Themen keine 
politische Relevanz haben und keine po­
litische Repräsentation erfahren. Un­
sichtbar aber auch fUr die politischen 
Bildner, sofern sie sich nicht von einem 
eng gesteckten Politikbegriff lösen. 

Politische Bildner müssen also "Über­
setzungsarbeit" leisten, um ihr politi­
sches Curriculum in die Lebenswelt der 
Jugendlichen zu transportieren - und 
zwar auf mehreren Ebenen: inhaltlich, 
sprachlich, didaktisch, medial. Hierin 
liegt die Herausforderung bei der Ope­
rationalisierung der vorgestellten Be-
funde. • 

Fachbeitrag 

Anmerkungen 

Die Begrifflichtkeit "bildungsfern" 
wird im Verlauf des Textes durch An­
führungsstriche gekennzeichnet, um 
zu verdeutlichen, dass den Autoren 
der gesellschaftliche Diskurs um die 
defizitorientiere, stigmatisierende Se­
mantik dieses Terminus bekannt und 
bewusst ist. Detaillierte Beschreibun­
gen der Milieus finden sich in Wipper­
mann/Calmbach (2008). 

2 Es wurden 36 Einzelinterviews mit 
"bildungsfernen" Jugendlichen im Al­
ter von 14 bis 19 Jahren durchgeführt. 
Die Geschlechterverteilung war weit­
gehend ausgeglichen. Es wurden in 
gleicher Anzahl sowohl Jugendliche 
aus städtischen wie ländlichen Gebie­
ten in Ost- bzw. Westdeutschland be­
fragt. Neun Befragte haben keinen 
Migrationshintergrund, drei einen tür­
kischen, drei einen russischen und drei 
einen anderen Migrationshintergrund. 
Die Befragten besuchen eine Haupt­
schule oder sind Auszubildende mit 
Ha uptsch ula bsch I uss. 
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